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terialien. die eine blaue Färbung der Slamme hervorbringen, gehe ich
auf die Rothfeuerftoffe über. Den Mebergang bildet das Violett das
hex.jeßt der: Öyp8 folgt.

 

Sechster Abfchnitt.

Bon den verfchiedenen zum &illa, - Violett - und Rothfeuer
gehörigen chemifchen Präparaten,

$.45. Der fhiwefelfante Kalt, todtgebrannter GyH8,
ealcaria sulphurica perusia. '

Der fchwefelfaure Kalk oder Gyps findet fich in der Natur fehr

häufig und bedarf feiner näheren Befchreibung, weil feine Verfälichung

beffelben zu erwarten ift. Der gebrannte Alabaftergyps, von welchem

das Pfund mit 12 fr. bezahlt wird und welchen man bei ben Mate:

rialiften öfter noch, weit wohlfeiler zu Eaufen befommen Tann, enthält

33 Theile Kalferde und 43 Theile Schwefelfäure, und hat 24 Theile Waf-

fer durch. Brennen verloren. Der gewöhnliche, im Handel vorfommenbe,
fogenannte Dreiblattgyps, von welhem dad Pfund gebrannt und ges

mahlen 3 fr. Eoftet, mit 35 Kalkerde, 45 Schwefelfäure bat 20

Theile Waffer ducch8 Brennen verloren. Durch das Brennen verliert

der Gyp8 feine Schwefelfäure nicht, wohl aber feinen Waffergehalt,

behält aber wenn er nicht zu lange d. . todt gebrannt wird, feine Ber-

‚ wandtfchaft zum Waffer bei, denn er zieht e8 dann aus der Luft wies
der an; fobald man ihm das Waffer, welches er durch das Brennen

verloren hatte, wieder giebt, Fryftalifirt er. augenblicklich unter Erhigung

und wird wieder zu einer harten Maffe, die aber nicht mehr fo feft

wird, wie fie von Natur (vor dem Brennen) war, fondern etwas lo-

derer bleibt. Wird der Gyp8 zu lange im Feuer erhalten, jo verliert
er die Eigenfchaft, mit dem Waffer zu erhärten und geht in einen glasars
tigen Zuftand über, dann nennt man ihn todt gebrannten Gype. *)

- Der Gyp8 bringt diejenige Sarbenmifchung von blau und roth
hervor, welche man violett oder lila nennt. Eein Gehalt an Schwefel-

*) Eine ausführliche Abhandlung -über, ben Gyps und feine chemifchen Cigenz

fhaften befindet fi in meiner Schrift: die Wunder der hemifchen Leld-

düngung. Ulm 1844. Der tobtgebrannte Gnps ift zum Feuerwerfögebraud
ber befte, - : \
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fäure beftimmt Die Schattirung ins Blaue, fein Kalfgehaft: das Roth,daher Fan man zwifchen den genannten. Gypsarten: deren chemifcheBeftandtheile angegeben wurden, nad) Belieben wählen, oder auch, wennman eine no: dunflere, oder helfere Schattirung wünfcht, eigenen Gefal-lens entweder Kupfergold und Calomel, oder wenn die Varbe mehr vothwerden fol, eiwas gewöhnliche Kreide zufegen, Da er Schwefelfäurein Menge enthält, fo fey man vorfichtig, bei ber Mifchung mit chlor- .faurem Kalt und befeuchte die Mifchung Tieber mit Alkohol, welderden Gyps weder Tüst, noch feine Erhigung verurfacht, ber fich vielmehrziemlich indifferent zu den chemifchen Beftandtheilen des Gypfes. ver-hält. Man-fann im Nothfal auch fchon gedienten „Gyp8, Stüde vonzerbrochenen Gypsfigusen- gebrauchen...

-

Der feifch gebrannte ift freylichvon glänzenderem Gffeft, namentlich, wenn man bei. der VerarbeitungSorge trägt, daß. man ihm fein Kiyftallwaffer nicht wieder giebt, wasihm dann felbft. beim forgfältigften Trocknen der Sterne nicht wieder zuentziehen ift, wodurch, wie leicht, begreiflih der. Saß bedeutend verfchlech-tert werden muß.

$. 46. Daß weiße Quedfilber: Präcipitat, mercurius praeeipita-
tus albus. ?

1. Diefes ift ein befanntes weißes, loderes getuchlofes Pulver Cihon
vor 500 Jahren von Raimund Lullus enidedt) von metallifchem, wis
derlich, fharfem Sefhmad, und fo giftig, Daß fein, Verfauf den Apo-
thefern unterfagt ift, es. löst fih in Waffer, febr wenig,.in Alkohol
garnicht auf und befteht aus 81. Theifen Duedfilberoryd, 8 Theilen
Ammonium und,16 TIheilen Salzfäure, Um,es felbft zu bereiten, löst
man ‚gewöhnlich, Aembrothfalz in- 12 Zheilen heißem deftillirtem Waffer

‚ auf-umd.feßt fo langeeine Auflöfung von fohlenfaurem Natron zu, bis
ein fchöner weißer Niederfchlag erfolgt, der forgfältig abgewalchen und
aneinem ‚fchattigen Dit getrodinet werben muß; oder man. digerixt feinsertheiltes vothes Duedfilberoryd mit der ‚Hälfte Salmiaf und etwasWaffer anhaltend. Die fchöne weiße Farbe ift ein. Zeichen feiner Rein-
heit. „In Salpeterfäure muß es fich leicht auflöfen, wenn ,.e8 Acht ift,eben fo auch) in Salyfäure zwar langfamer, aber doch vollftändig und
bei gewöhnlicher Temperatur ohne Aufbraufen. Mit Schwefelfäure
übergofen, darf e8 feine vothen Dämpfe erzeugen. In der Ruftfeuer-
verferei dient es zur Hervorbringung einer bunfelcofenfarbenen oder
bellcarmoifinrothen därbung der Flamme.
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$. 47. Kreide oder Eohlenfanrer Kalk, ealcaria carbonica
alba seu ereta. Schüttgelb ereta Iutea.

Die Kreide ift ein allgemein befannter Artikel, ‚der deßhalb: Feiner
näheren Beichreibung bedarf, Die reine, Echlemmfreide befteht gewöhn-

tich aus 56,4 Kalferde und. 43,6 Kohlenfäure. Das Aufbraußen. mit
Säuren.und Die rothe Färbung ber Flamme, find für ung die beften
Kennzeichen. 3 giebt jedoch fehrverfihiedene Qualitäten, die fi,

ohne baß manfie vorher probirt hat, nicht wohl unterfcheiden lafien. Wenn |

man fie einkauft, fann man fih bei mehreren Kaufleuten, von verfihie-
denen Orten, Proben geben laffen.. Man: wird dann finden, daß manche
Kreide eine gelblichrothe, mehr orangenfarbene, andere eine blaf-

rofarothe, wieder andere eine fehr glänzende hochrothe,faft zin-

noberrothe Flamme geben. Hiernach darf man alfo ‚nur feine

Kreide fortiren, um ale Abftufungen in feiner Gewalt zu haben, fo
erjegt Diefer wohlfeile Artikel eine Menge, weit theurerer Präparate und

die mit Kreide angefertigten Säge haben noch außerdem das Gute, daß
fie fih fehr lange Halten und die davon geformten Eterne fi

Zahre lang aufbewahren laffen, ohne, ihre Härte zu verlieren, während

die mit Strontian verfeßten gewöhnlich nach furzer Zeit zu Staub zer-
fallen... Ih will zwar. nicht Teugnen, daß die Färbung durch Kreide
weniger fchön und glänzend, ald die von Strontian ift, allein wenn
man viele Sorten probirt, fo findet man häufig Kreideforten, die in

der Intenfität des Noths manchem Stwoatianpräparat den Vorzug ftrei«
tig machen, und der Glanz läßt fi durch zwertmäßige Zufäge von

Schwefelantimon, Spießglanzfönig und dergleichen erhöhen, fo.daß ich

ohne den Strontian defhalb für entbehrlich zu halten, behaupte,

die Force im rothen Feuer beruhe auf. einer Sammlung recht vieler

S hattirungen dur) Kreide, welche obendrein ‚gar. nicht. viel Foftet
und ihre Wirkung nie, verfagt. Nur muß man die Sorten abgefondert
halten und feinem Stüd trauen, was man nicht probirt hat. Zu dem

Ende mifhe man 12 Theile hlorfaures Kali mit 9 Theilen Schwefel

blüthen, mache davon drei gleiche. Theile und fehabe zu, jedem Theif
Y/s ‚feines. Gewichts Kreide, die man gut untermengt, fo fann man mit
12 Gran hlorfaurem Kali, die faum Y, Kreuzer koften, 3 Sorten Kreide

prüfen. Die geprüften Sorten verfieht. man mit Zetteln, worauf man

die Färbung genau bemerkt, und hebt.fie in EC hachteln 2c. 2. zum Ges

- brauche auf.
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$. 48. &alpeterfanrer, fohlenfanrer und fchwefelfaurer Strontian,strontiana miirica, earboniea et sulphurien. ®

Ich komme nun zu der fo fehr berühmten Subftanz, die in derneueren Zeit Die Hauptrolle unter den farbigen Feuern Durch ihre glänzendsinnoberrothe Färbung der Flamme Ipieft. Mit diefem Stoffe Iaffen fichduch ziveetmäßige Beimifhungen alle weiteren Schattirungen des Bur-pur> Carmoifin- Ponceau - Violett = und Rofenroths hervorbringen. Die-fer wunderbare Stoff fiyftallifiet in unfcheinbaren feilförmigen Octädern,ift farblos, fehmertt Iharf und beißend, Töst fih im gleichen Gewichtfalten in halb fo viel heißen Waffers, was man fich wohl bemerfen

u
—

muß, und nicht in Alfohol; verändert fic, doch nur wenig, an derLuft, verliert durch Erhigen das Kryfiallifationswafler aber auch (eben=
fall8 wohl zu merfen) bie Säure, — verpufft umd befteht aus 48,9
Strontian und 51,1 Salpeterfäure, das etwa vorfindliche Waffer ift
niht hemifcher Beftandtheil des friich bereiteten Präparate. Keine
andere Subftanz Fann dem Strontian, wenn er gut ift, an Effeft
nur von weiten gleichgeftelft werden, nur ift zu Bedauern, daß er fo
geıne Feuchtigkeit aus der Luft anzieht und bie Süße, denen
er ald färbende Subjtanz beigemengt wird, fich nicht Tange aufbewah-
ven Iaffen. Denn Hauptbedingung ift immer: daß die Kryftalle ger
hörig abgewafchen und getrodnet worben feyen. Sollte bie-
fes nicht gefchehen oder der Strontian alt, feucht oder. etwas Fle
brigt anzufühlen feyn, Ihleht brennen u.f. w., jo verfucht man
ihn auf folgende Weife zu verbeffern, wenn man nicht lieber gleich wor=
sieht, fich anderen Strontian, von einem gefchidten Laboranten, auf
defien Solidität man fich verlaffen fann, anzufaufen. Da man das
Loth zu 3 fr. (in größerer Duantität noch wohlfeiler) zu Faufen bes
fommt, lohnt e3 fich faum ber Mühe, das Neinigen felbft vorzunehmen.
Sieht man fich aber einmal in die DVerlegenheit verfegt, fich diefer Ars
beit unterziehen zu müffen, fo ift e8 ficher von Bortheil, ein Verfahren,fennen zu lernen, welches ung leicht umd ficher zum Ziele führt, damit
wir nicht erft Lehrgeld ausgeben müffen und an Ende, wie daß fo zu
geichehen pflegt, die ganze Arbeit noch obendrein mißlingt. Mein Versfahren den alten verlegenen falpeterfauren Strontian wieder braud)-
bar zu machen, ift folgendes: Yuvörderft Fommt Alles darauf an, ihn
von ber mit der Zeit zerfeßten Säure, welche ihn feucht und Hlebrig
macht, zu befreyen, aufs neue fryftallifiven zu laffen und möglichft wafs
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ferfrei barzuftelen, worauf er fid) in gut verftopften Gfäfern wieber
einige Monate Tang aufbewahren Täßt, bis er mit ber Zeit wieder

fchlecht wird. Ift der Strontian frifch bereitet und gehörig gereinigt
gewefen und hat blo8 wegen unzwedmäfftger Aufbewahrung Beuchtig-
feit angezogen, die er, felbft wern man ihn Tängere Zeit auf dem Ofen
teodnen wollte, nicht nur nicht verlieren, fondern fogar noch mehr an-
ziehen würde, fo hilft man fich dadurch, daß man ihn mit einer hinrei-

chenden Menge ganz wafferfreien Weingeiftes übergießt, dieKry-
ftalle darin umrührt und dann abtropfen läßt. Der Weingeift nimmt

das Elebrige Wefen an fich umd verbindet fi vermöge feiner ftarfen
Hemifchen Verwandifchaft zum Waffer mit dem Waffer, welches der
Strontian an fich gezogen hat, welches er ihm entzieht. Da ber fal-

peterfaure Strontian in Alkohol unlöslidh ift, erleidet man feinen be=

trächtlichen Schuden an der Maffee Was fich etwa mechanifch mit dem
Weingeift mifcht, eine trübe Elebrige Brühe, in welchen fehr feine Theil-

hen von Kiyftallen fhwimmend erhalten werden, mag immerhin darun-
ter bleiben, biefe Brühe thut noch gute Dienfte zum rothen Spiri-

tusfeuer. €geht alfo nichts verloren und die Erfahrung hat ges
lehrt, daß der mit Alkohol gewafchene Strontian flets vom glänzendften

Effeft war und in wenigen Minuten durch das Berbunften wieder ge-
trocfnet werben: Fan. WI man ihn auflöfen und frifch Eryftallifiren
fo gefchieht diefes in einem gut glafirten icdenen Topfe, indem man ihn

mit ?/, feines Gewichts Fochenden Waflers über ein gelindes Kohlen-
feuer bringt und fo lange umrührt, bis er fich ganz gelöst hat, dann
entfernt man ben Topf vom Feuer und fährt fort Die Kryftallbildung

dricch anhaltendes Nühren der Löfung zu flören, damit der Strontian
in Geftalt eines feinen Mehls zu Boden füllt, welches man dann ab-
tropfen läßt und nochmals um alles Waffer davon zu bringen, mit Als

Fohol wäfcht, worauf e8 fiharf getrodnet wird.

‚Ein weniger zwednäßiges Verfahren giebt Chertier an: „Man

bringt: fagt er, den falpeterfauren Strontian in einem glafirten irdenen

Gefäße über ein gelinded Feuer, wo bann die entbundenen Dämpfe (2)

in bee Regel zu feiner Auflöfung Yinveichen, ohne daß man Waller

hinzuziifegen nöthig hat. *)

*) Bei Diefer Shmelzung in feinen Kryftallifattionswaffer wide er zwar einen
Theil deffelben verlieren, aber auch die Säure einbüßen und auf Fohlenfauren

Strontian vedueirt werben,
D 3
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Man lafferes fo über dem: Feuer, ‚bie, e8, unter Umrühren mit
einem Spatel, zu einem ganz trodenen Mehle geworben .ift. und, beeile
fih dann, e8 durch ‚ein feidenes' Sieb zu fchlagen, denn e8 würde fonft
fon. binnen: wenig. Stunden‘ ‚wieber, Feuchtigkeit angezogen: haben *)
und Das Sieben fodann nur fehr fehwierig von ftatten gehen. Man fann
ed. Übrigens. auch trodnen, indem man e8 in ‚flachen Gefäßen drei, bis
vier Rage *#) lang auf, einen Dfen.ftellt,;; wonach man e8 dann eben-
falls "aufs Schleunigfte: pulverifixt und fiebt.

So forgfältig aber auch diefe Arbeit verrichtet wird, fo hinbert fie den
falpeterfauren  Strontian doch nicht, wieder! Feuchtigfeit anzuziehen FF*)
und die Damit ‚gemachten GSäße verfchlechtern fich daher, je länger man

fie aufbewahrt, mehr und: mehr und find‘ oft zulegt gar nicht mehr zum
Brennen zur bringen. Einige Beuerwerfer mifchen, um DiefemWebel-
ftande' zur begegnen, harzige Subftanzen zur Maffe der zothen Sterne;
durch, diefes Amalgam leidet jedoch nicht nur die-Barbe, fondern man
erreicht damit: auch nicht einmalsimmer den vorhabenden Zwed. Ich
habe mich Tange bemüht, diefer. üblen: Eigenfchaft des falpeterfauren
Strontiand abzuhelfen, und verzweifelte fatt fchon am ©elingen, als ich
endlich doch noch ein Mittelientdedte, FHR#) welches hinfichtlic) des beab-
fichtigten Erfolgs nichts zu wünfchen übrig Täßt. E& ift folches böchft
einfach, indem 'e8 fi) dabei nur umdie Reinigung bes falpeter-
fauren Strontians: mittelft "der theilweifen Entziehung feines Kıy-
eehandelt +). Manstäßt ihn nämlich über dem Feier

*) Jh frage, aber, zu was, folf überhaupt das Sieben, womit man fo über Sale

und Kopf eilen muß, dienen, wenn gleich darauf doc) Alles ieieber feudt und

unbrauchbar wird

*#) Das möchte ich fehr bezweifeln, ich glaube im Gegentheil, daß der Strontian,

tote ich felbft die Erfahrung gemacht Habe, "am Aten Tage feuchter feyn wird

als anı erften, namentlich wenn er in flachen Gefäßen dem Butritt der Luft

techt gefliffentlich blos geftellt wird und fehon an theilweifer Zerfegung Tabo-

riet. Sfr diefes einmal der Fall, fo bleibt’ nichts übrig, 'als man fucht zw :ret:
feit ons noch zw reiten if, lost auf, wäfcht alle zerfegter Säure init Maffer

‚aus, läßt feifch  Eryftallifiren und fugt einda), waflerfreyes Präparat
darzuftellen. —

RR) Nichtig! da haben wirs, alfo war unfere Mühe Vergebli, _

##%) Diefe Entdeeung ift wahrlich nicht weit her, wußte denn Chertier nicht, daß
man ein, in dev Berfegung, begriffenes halbverborbenes Salz neu Ftiren
laffen oder. reinigen faun?—

+) Meiner ARRORCHNN nach, würde bierburd ber Franke Strontian.bo wenig

F
f

 

!
F
}
F
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fi auflöfen, gleich als wolle man ihn teodnen und nimmt ihn nad)
gefchehener Schmelzung: wieher vom Feier, Damit er fich wieder ab-
fühle und Eryftaliiftven fönne, wobei man von Zeit zu‘ Zeit mit einem

Spatel umrührt, um bie Kryftalle möglichft: Hein zu erhalten. ft dann

die Fryftallifation zientlich zu Ende, fo gießt man das Waffer, welches

nicht hat Eryftallifiven Fönnen, in ein anderes Gefäß und dagegen auf
bie. Kryftalle wieber kaltes. Wafler. (9), welches man jedoch ‚nur eine

Sekunde lang darauf ftehen laffen. darf, um fie zu. wafchen und. das
noch übrige, Kryftallifationswafler (9) davon hinwegzunchmen. #). Hier-

nad läßt man nun die Kryftalle abtrodnen, wie. oben angegeben wor-
-ben;. mag immerhin. auch, ber. falpeterfaure Strontian fchon vorher ge-

reinigt worden fein, fo fann Dieß doc) keineswegs. hier von der Mühe

des. Trodnens freifprechen, Da diefe Operation. eine fehr wefentliche ift.

Das Kryftallifationd=und das Wafchwaffer find Übrigens nicht
ganz verloren. #F) Hat man nämlich eine gewilfe Quantität Davon zu=
fanmen, fo dampft man fie ab, um daraus bie noch enthaltenen. Kry-

ftalle. zu gewinnen, mit denen man dann, ganz ebenfo wie oben, weiter

verfährt,

Sch vergaß. vorhin anzugeben, daf e8. verfchiebene Sorten falpeter-
jauren Strontians giebt und daß manoft genöthigt-ift, fie mehrere:

male zu reinigen; Dreimal. ift, jedoch. das Maximum, felbft für das
allerfjlechtefte, nämlich das, welches am meiften, Kryftallifationswaffer

enthält FR*), Für das, gute veicht ‚gewöhnlich  fihon ein einziges Mal

hin, will man die Säße indeß den Winter über aufbewahren, fo ift e8
rathfam, die Reinigung mindeftens zweimal vorzunehmen. Dahingegen
darf man die Operation. auch nicht zu weit, treiben; denn gefchieht fie
mehr als drei Mal, fo verliert der Strontian: feinen falpeterfauren

ll

Eurict, als ein Wafferfüchtiger dem nıan das Wafler abzapft ; wenn man nicht.

die bereits gerfeßten Beflandtheile zu entfernen weiß.

*) Das Derfahren, welches Chertier empfiehlt, ift fo übel nicht, allein bie Gründe

aus welden er die Verbefferung zu erflärenfucht find unrichtig.

#*) Sreilih wohl, wenn man das TE,PRdER amd ing Großebetreiben

Faun, außerdem dod, —

ER) Das Kıyftallifationsivaffer Tiefe fd beint eifteninat davon bringen, wenn dies

fes Alles wäre, Wer wird fich dreimal Diefe Mühe machen und dadurd; fein

Präparat fhwäden! — Uebrigens Fann man dur; ziveimaliges Wichfen
ber Stiefel nicht verhüten, daß biefe ben ganzen Winter über nit mehr [mu

gig werden,

h
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Charakter, wird wieder zu tohlenfauerem und giebt: dann nur
eine blaßrothe Flamme *) Statt des falpeterfauren Strontiang
wendetWebsty häufig den

Koplenfauren Strontien, strontiana carbonica,
an, den er befchreibt wie folgt:

Diefed Salz, welches ich, wie ich glaube zuerft in der Feuteriwer:ferei benust habe, fommt im Handel und in den hemifchen Fabriken
nicht vor, man muß e8 daher aus andern Strontianfalzen wie folgt
bereiten: Man Iöfet eine beliebige Quantität falpeterfauren Strontian
in fo vie! Faltem Waffer auf, als zur vollfommenen Auflöfung der ges
ommenen Menge Salz nöthig if, und fegt dann ungefähr noch einmal
fo viel Waffer, als man zuerft bedurfte, zu; db. h. man verbinnt bie
gefättigte Auflöfung mit noch einmal fo viel Waffe. In einem andernOrfüße 1666 man eine beliebige Menge Bottafche, ebenfalls in EultemWaffer auf, und verbinnt die Auflöfung dann eben auch mit noch ein-mal jo viel Waffer, als zur Auflöfung der genommenen DuantitätPottafche nöthig war. Da bie Fäuffiche Bottafche immer eine Mengewnauflösliche Verunreinigungen enthält, fo ift e8 nöthig, bie Auflöfungeinige Stunden ruhig ftehen zu Irffen, bis fie ganz Far geworben iftund der Bodenfag durch Adgieffen der Elaren Slüfftgfeit aus derfelbenentfernt werden fann. Hat man nun eine ganz Mare Pottafchenauflö-fung bereitet, fo gießt man von biefer nad) und nach in die Auflöfungde8 falpeterfauren Strontians unter beftändigem Umrühren hinein, wobeiaugenblicklich Die Fohlenfaure Strontianerde gebildet wird und fich alsein weißes Pulver in der Slüffigfeit niederfchlägt; mit dem Zugieffender Bottafchenauflöfung wich fo lange fortgefahten, als man bemerkt,day Dadurch noch ein Niederfchlagerfolgt, e8 kommt hierbei auf einetwas mehr oder weniger nicht an, man feßt indeffen gern einen Ueberfhuß von Pottafchenauflöfung zu, um feinen Ueberfchuß von falpeter-faurer Strontianauflöfung zu laffen, weil fonft nicht alle StrontianerdeDie man erhalten Fönnte gefällt werden würde, Die erhaltene weilfe,trübe Stüffigfeit bleibt nun ruhig ftehen, bis fich der Niederfchlag vonTohlenfaurer Strontianerde vollfommen auf dem. Boden des Gefäffeszufammen gelagert hat, dag dariiber ftehende Waffer, wird ab- und weg-gegofien; man gießt dann auf ben erhaltenen Niederfehlag reines Maf-

|—

*) Und. diefes. wirb bei, einer breimaligen Reinigung nad) Chertiers Manier faftimmerber Ball feyn.
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fer, rühret alles tüchtig um, läßt e6 ruhig ftehen, :biß der Bodenfag fich

niedergefchlagen hat, gießt das Waffer dann wieder ab; biefe Tegtere

Dperation muß vier bis fechsmal wiederholt werden, um die fohlenfaure
Strontianerde von allem dem in der Hlüffigkeit aufgelöst fich befindens
ben, bei diefer Bereitungsart entftandenen falpeterfauren Kali, oder etz

wanigen Veberfchuß der angewandten Pottafchenauflöfung zu trennen;
man nennt dies einen Niederfchlag auffüflen. Der _erhaltene Nieder:
fchlag, die Fohlenfaure Strontianerde wird dann aus dem  Gefäffe her:

ausgenommen, auf Löfchpapier gelegt und auf einem geheigten Ofen
getirdnet, man erhält dann ein weiffes, Aufjerft zartes Iuftbeftändiges
Pulver, welches zum Gebrauch aufbewahrt wird.

Man kann die Fohlenfaure Strontianerde anftatt au dem falpeter-

fauren Strontian, ebenfo auch aus dem falzinuren Strontian: bereiten ;
- zuweilen ift das Iegtere Salz in den chemifchen- Fabriken billiger als
bas exftere zu haben, und. da es ganz gleich ift, welches man von bei-

den Salgen nimmt, fo giebt man dem: bilfigften den Vorzug. Auch
ift e8 nicht nöthig, die bei dev Bereitung der: Fohlenfauren GSteontian-
erde anzuwendenben Strontianfalze zuvor zur reinigen, follten fie auch

mit Kalffalzen: etwas verumreiniget fein, fo erhält man allerdings den :

fohlenfauren Strontian mit etwas Fohlenfaurem Kalf (Kreide) ver
mengt, da fi aber ber Fohlenfaure Kalk, wie man weiter unten fehen
wird, fehr ähnlich dem Fohlenfauren Steontian für uns verhält, fo hat
eine folche, geringe Verunreinigung hier. gar nichts zu fagen.

Ueber den falpeterfauren Steontian verdanken wir Websfy folgende

Belehrung: Ich war bisher immer der Meinung, daß die Eigenfchaft des
falpeterfauren Strontian, Wafler aus der Luft anzuziehen, ur allein

auf vorhandenen Verunreinigungen mit andern Teicht gerfließlichen Sal
zen beruhe. Um mich gründlich zu überzeugen, ob Diefe Annahme rich

tig oder unrictig fei, ftellte ich fowohl über. Die Bereitung des falper
terfauren Stiontian ald auch über die chemifch- phyfifaliichen Eigen-
fchaften Diefes Salzes vielfältige Verfuche an, deren: Entdrefultate ich
hier wiebergebe, wobei ich jedoch durchaus Feine Anfprüche auf chemis

he Gelehrfamfeit, noch auf ftöchiometrifche Genauigkeit mache,

Zuvdrderft fuchte ich chemifch = reinen falpeterfauren Strontian zu
bereiten und verfuhr hierbei wie folgt:

Sch hatte Gelegenheit, Fünftlichen Schwefelftrontian zu erhalten,

welcher durch Gtühen mit ‚Kohlen und etiwas Kali aus dem natärli-

chen fchwefelfauren Etrontian (Coeleftin) bereitet wird. Ich nahm an,

daß die, zufammengefchmolzene Mafje Kalke, Kiefels und Tonerde viel
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Verunteigung enthalten: werde, wie: dies in ber ‚Regelv immer berFall ift.
'

Diefer, Cchwefelftrontian wurde in verdünnter Salzfäure aufgelöst,die Far abgegoffene Flüffigkeit big zur Irodene eingefocht/ um die fibildende Hydrothionfäure gu ‚entfernen und etwaiges darin fich befinzdendes: ‚Kiefelerdehydrat zu zerlegen, dann wieder in Wafler aufgelö-fet, wobei»der Echwefel, die Kiejelerde, und alleiandern nod) etwaigeunauflösliche‚Berunreinigungen‘ fich abfeßen. Ws
. Dev filtivten: Slüffigfeit wurde nad) md nach etwas Ammoniak:flüfftgfeit zugefegt, fo Tange noch ein Niederfchlagentftand, um die inder Slüffigfeit fich befindende falzfaure Thonerde u zerlegen, "welchedann aldı Thonerdehydrat ‚herausfälkt. TÜR
Deriwieder filteirten Slüfftgkeit wurdeeine wöäfjerige Löfung vor eifensblaufaurem Kali (hali 'hydrocianicum ferruginosum)

©

fo Tange auges
fest, vald noch ein Niederfchlag, entftand. Das eijenblaufanre Kali zer:legt den in der Slüffigkeit mitcaufgelösten falzfauren "Kalk und bildetmit dem Kalkrein Doppelfalz, welches unauflöslich niederfällt.

Anftatt des eifenblaufauren Kali kann man auch, um den falzfau-ten Kalk zu zerlegen und zu fällen, Oralfäure anwenden, allein e8 iftdem erftern Salze der Borzug zu’ geben, denn bei Anwendung der Oralfäure fällt: fogleich, wenm aller 'Kalf zerlegt ift und noch freie Dralfäurevorhanden, auch oralfaurer "Strontian nit nieder, "weiliiman vorniwegfein beftimmtes Maaf hat, wieviel DOralfäuve man nehmen muß, um
b[08 allen Kalk und feinen Strontian zu fällen; duch dag’ eifenblau-jaure: Kali wird nur alein der’ Kalk ausgefchieben. Zu bemerfen iftnod), ‘daß bei ber Zerlegung‘ des Schwefelfttontians- ein Ueberfchuß
von Salzfäure vermieden: werden muß, denn Diefe freie Säure wiirde
dann daß eifenblaufaure Kali zerlegen und unwirffam machen.

Nachdem der Kalk auf diefe Weife abgefchieden und’ vie Stüffigkeit
filteiet worden war, wurde bie falzfauve Steontianlöfung mittelft' fohlen:faurem Kali zerlegt): die niebergefallene Eohlenfaute Strontianerde vollfommen ausgefüßt, in hemifch reiner Salpeterfäure aufgelöfet, und biezur Trodne abgedampft. Die fo bereitete Präparat zeigte bei vor-genommener genauer Prüfung Feine Verunreinigung mehr und fonnteDaher ald demifch, reiner falpeterfaurer Strontian betrachtet werden; es308 jeboch san der Luft liegend auch Waffe an umd’iwurde bald feucht.Beinen mit. diefem hemifch reinen falpeterfauren Strontian angesftellten weiteren Berfuchen über fein hemifch © phyfikalifches Verhaltenergaben fich folgende Eigenfchaften deffelden: 1

|
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Wird der im Waffer, aufgelöste falpeterfaure Strontian nicht zur
Trodne abgedampftz fondern zur Tangjamen freiwilligen ‚Fryftallifation
gebracht, fo Fryftalifivt derfelbe zuweilen in: zwei: verfchiedenen Formen,

bald. mehr. bald weniger -Kryftallifationswafler enthaltend.
se Man erhält entweder adıA. ein Salz, welches von .den Chemifern

als wafferleer ‚betrachtet wird,\oder ad B. ein Salz, weldes nad) An-
gabe, der Chemiker fünf Atome Waffer enthalten fol.

Das Salz. ad A. betreffend, fo glaube ih aus feinem Verhalten,
welches fogleich näher betrachtet werden: fol, annehmen zu: müffen, daß

es: nicht ohne Kryftallifationswaffer ift, fondern zwei Altome Waffer in
feinem fiyftallinifchen Zuftande enthält. 8 bildet ein dem  Aeufjern

nach) ‚vollfommen  troden erfcheinendes: Salz, ift ;jebod) in diefem Zu-
ftande. für die, Seuerwerferei, nicht brauchbars Gebt man. e& dev Be-

rührung mit der atinosphärifchen Luft bei gewöhnlicher Temperatur

aus, fo. verwittern. Die Kryftalle nach, und. nach, werden undurhfichtig

und das Salz wird feucht, .e8 verliertseinen. Theil: feines Kryftallifa-
tionswaffers: (einen Atom) ducd)  Verdunftung, welcher dann als tropf-

bar, flüffiges Waffer zum Theil mechanifch an dem: Salze cohärirend

bleibt.
Wird das Kryftallifirte Salz ad A. in eine erhöhete Temperatur

gebracht, welche ‚die des fiedenden Waffers nicht bedeutend überfteigt,
fo. verfniftern ‚die Kryftalle, zerfallen und das Salz wird ebenfalls
feucht: Wird das Salz dann bei etwas gefteigerter Temperatur no)

längere Zeit exhigt,: fo, verfhwindet nach und: nach, obichon Tangfum,

das mechanifch. cohärirende Wafler, das Salz wird wollfommen: troden,
fehrt ‚aber, an gewöhnlicher Luft liegend, bald wieder. in denfeuchten
Zuftand zurüd. Wird. das Salz im fryftallifirten «oder feuchten Zus

" ftande bis zum Rothglühen: exhitt, fo geht e8 dann in-einenıtrocnen
- Zuftand ‚über, der-von einer.merflichen Veränderung feines Außern Anz
fehens begleitet it; wahrfcheinlich entweicht dann Der Teste Atom Kys

ftallifationswafler,, sin : dDiefem  Augenblide: entweichen: aber auch fchon
Sauerftoff und Etidftoff (feine falpetrige. Säure); .e8 wird bei diefer

Temperatur: zum: Theil: fhon, und: in der Weißglühhige endlich ganz
zerlegt. i id

Rührt manıdas, feuchtgewordene: Salz in etwas: wenigem Wafler
an undicht man ed duch Umrühren dabei; pulverig zu erhalten, fo
wird die naffe: Mafje.nach einigen Minuten förnigt und fcheinbar vol-

fommen troden, wobei eine, merfliche Temperaturerhöhung entfteht, 'e8

Tehrt dann wieder in den Eryftallifchen Zuftand ad A.: zurüd, » Daffelbe
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geihieht, wenn man das feuchte Salz längere Zeit mit einer mit Waf-ferdämpfen gefchwängerten Luft in Berührung bringt.
Wird das feuchte Salz mit gewöhnlichen Weingeifte von 80%digirirt, fo erhält man es fcheinbar viel Irocener zurüd, al8 e8 zuvorwar; Dies Verhalten veranlaßte mich früher zu glauben, 'e8 habe Waf-fer an den Weingeift abgegeben, dies ift aber nicht der Fall, fonderndas feuchte Salz hat vielmehr dem Weingeift Waffer geraubt und iftzum Theil wieder mittelft beffelben in den Eiyftallinifchen Zuftand ad Asurücgefehrt; denn ein folcher mit Weingeift behandelte falpeterfaurer. Gtrontian wird nad) und nad) eben wieder fo feucht, als derfelbe vorber Behandlung mit MWeingeift war, vorausgefegt, daß das frühereftärfere Feuchtfein nicht befonders von Verunreinigungen mit andernzerfließlichen Salzen herrührte; bier ift natürlich immer von dem &e-mifch reinen Salze die Rede.
Der falpeterfaure Strontian, welchen man gegenwärtig aus denhemifchen Fabriken unter dem Namen wafjerfrei erhält, wird bei dergebräuchlichen Bereitungsart, nachdem Die Löfung im Waffer hergeftelttworden,  biß zur Trockene abgedampft und ift dann allerdings waffer-frei für unferen Zwed gu nennen, wird aber natürlich bald wiederfeucht, fobald er in Berührung mit der Luft Fommt, wenn er auchvollfommen rein von Kalffalzen fein follte; in diefem Zuftande des Feuchtfeyns ift diefes Sal; für uns nicht vollkommen brauchbar, die Mifhun-gen, welde e8 dann enthält, brennen matt und ftodend, Das Salzmuß vor der Anwendung durchaus auf einen warmen Ofen oder inbev Nähe deffelben fo lange getrocnet werden, bis das mechanifch co-härivende Wafjer verdunftet ift; und da e8 bei der gewöhnlichen Luft-temperatur, wie wir gefehen haben, das MWaffer immer wieder aus derLuft aufnimmt , fo müffen alle dies Salz enthaltende Feuterwerfaftücke.bid zur Zeit der Abbrennung in trodner erwärmter Luft aufbewahrtwerden, venn' bie Wirkung derfelben vecht vollfommen fein fol, YAlfersdings ift es. 0ft nicht möglich, alle Die deuerwerfsförper, welche falpe-terfauven Etrontian enthalten, immer bis'zur Stunde der Abbrennungin der Nähe eines geheizten Dfens liegen zu laffen, man braucht aberdamit au nicht gar zu Ängftlich zu Werke zu gehen, benn da dieBeueriwerfsmifchungen bei ihrer Anwendung fämmtlicy von mehr oderweniger Dichten papiernen Hüllen umgeben werden, und nie Direft derLuftberührung ausgefegt: find, fo bleibt der darin enthaltene falzpeterfaure

:

Strontian auch einen oder zwei Tage wohl nod, teodengenug für feine: zu leiftende Wirkung, infofern Diefe Feuerwerfftüde
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nur. nicht wirklich naffer Luft längere Zeit ausgeiet werden, vorausger
jest auch, daß das Strontianfalz bei dev Anfertigung des Beuerwerk-

förperd vollfommen getrocnet war. Da die mechanifche Arbeit bei der

Durftellung der Feuerwerfförper ein oftmaliges, mindeftend immer em
einmaliges Trodnen auf dem warmen ‚Dfen erheifcht, fo fommt bas

darin befindliche Steontianfalz doch meiftens gewiß einmal in den Zu-
ftand vollfommener, oder fiir unfern Zwed gemügender Trodenheit,

während e8 dann fehon bereitd mit einer das Eindringen der Beuchtige

feit mehr oder weniger fchügenden. Hülle umgeben ift. Liegen jedoch
dergleichen Beuerwerfftüde mehrere Tage in wirklich naffer Luft, fo

dringt die Feuchtigkeit dennoch ein, der falpeterfaure Strontian zieht fie
an, wird baldwieder feucht, die Mifhung brennt fchlechter, endlich geht
ber falpeterfaure Strontian zum Theil wieder in feinen Eryftallinifayen

Zuftand zurüc md. die Mifchung brennt dann gar nicht mehr.  Leucht-
fugeln, welche falpeterfauren Strontian enthalten, zerfallen zu Pulver

wenn.fie längere Zeit feuchter Luft ausgefegt find.
Was die Eigenfchaften des waferhaltigen Salzes ad B. anbetrifft,

fo ift darliber nur zu bemerken, daß e8 fehon bei mäffiger Erwärmung

in feinem SKryftalliwaffer zerffießt; bei fortgefeßter Erhigung verdunftet
dies Waffer, dad Salz wird troden und zeigt dann alle die Eigenfchaf-
ten, welche dem Salze in der Kryftallform ad A. eigen find. Im den

wafjerhaltigen Zuftand ad B. ift e8 nur durch Umkryftallifiren autaer

wieber surüczuführen.

Zuweilen enthält der Fäufliche-falpeterfaure Strontian. Vermifchun:
gen von falpeterfaurem Kali; in folcher Art ift verunreinigter falpeter-

juurer Steontian für unferen. Zwed durchaus unbrauchbar, er macht
eine ehr fchlechte Wirkung. Das falyeterfaure Kali läßt fich aus dem

falpeterfauren Steontian nicht ausscheiden, ohne zugleich den falpeterfauren

Strontian zu zerlegen. 8 ift daher in diefer. Art verunreinigter. falper
terfaurer Strontian nur zur Bereitung von Fohlenfaurem Strontian zu
verwenden, aus dem man dann wieder jedes andere Strontianfalz bar:
ftellen fann.

E83 find mir zwar noch eine Menge chemifcher Präparate und
mechanifcher, Zufammenfegungen bekannt, die eine fchlechtere vothe ober
wenigftens 'röthliche Färbung der Flamme zu wege bringen, ich

halte e8 aber für überflüffig, durch deren Erwähnung, das Buch zu

vergrößern, da die genannten nichts zu wünfchen übrig laffen und von

feinem anderen mir befannten Stoffe übertroffen werden. Ich gehe da=
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ber auf die Stoffe zum gelben Feier über. Diefe find, außer dem im g. 11.
erwähnten Eubifchen Salpeter weldjer wenig taugt, folgende:

 

Siebenter Abfynitt.
Bon den, vorzugsweife zu Gelbfeuer dienenden Stoffen

und, hemijchen Präparaten,
(Das falpeterfaure Natron if. ichon 8. 11. befchrieben, weil es zu den Sauer

Roffliefernden Subftanzen gehört.)

 

$. 49. Köhlenfanres Ratron, matırıma bicarhbonicum,
Diefes unter dem Namen Soda — Ipanifche. oder alicantifche Soda(Soda hispanica alicantina) empfohlene Salz darf feine Beuchtigfeitaus der Luft anziehen, Gefchieht diefes, fo taugt e8 nicht. Da dasunreine Fohlenfaure Natron im Großen durd) Einäfchern mehrererStrands und Seepflanzen gewonnen wird und fo ald rohe Soda(unter ‚welchen man. bie fpanifche und hauptfächlich die alicantifchefür Die befte hält) in den Handel fommt, fo ift es nicht zu. verwundern,wenn ‚biöweilen eine Beimengung von. milder Pottafche verurfacht, daßfie gerne zerfließt.. Das doppeltfohlenfaure Natron in Kleinen vierfeiti=gen Tafeln befteht aus 32 Thin. Natron, 44 Ihln' Kohlenfäure und 24 Thln,Waffe. Wird cs ftaf erhißt, fo geht mit dem Waffergehalt zugleichein halbes Mifchungsgewicht Kohlenfäure verloren und es bleibt danndas fogenannte anderthalb Fohlenfaure Natron, ein Salz, weldhes fihnatürlich ald Irona findet. Cd enthält fonach noch 32 Theile Natronund 33 Theile Kohlenfäure "Diefe Berbinding zieht nicht Teicht Feuch-tigkeit an, und Die Säße, worin fie vorkommt, halten fich, wenn bieSoda nicht durch milde Vottafche verunreinigt ift, lange Zeit gut &8giebt ein fehr Deutlich ausgefprochenes citronengelbes Feuer. Befler nochift das folgende, weiches faft alle andern überflüfftg macht.

$. 50. Das fauerkleefanre Natron, matruma oxalleum,

» Diefes zum Seuerwerfögebraud; ganz ausgezeichnete Präparatift
felten. im Sanbel zu. befommen, auch in den Apotheken fragt man oftvergebens Danach, Es Feyftallifiet. in Eleinen unfcheinbaren Körnern
von fhwachem Gefhmad, ‚die, fih in Waffer, fehr. fhwer, in. Weingeift
gar nicht Iöfen, daher man auch Weingeift zur Anfeuchtung des Tei:
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